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Deutscher Reichstag.
82 . Sitzung vom 1. Februar , 11 Uhr.

imnä Zaus erledigt zunächst eine Rechnungssache und Per-
^ -.Trt sodann , entsprechend den Vorschlägen seiner Geschäfts-
^Äi .nas -Kommission , die von beteiligter Seite nachgesuchte

zur Einleitung eines Privatklageversahrens gegen
a Gerstenberger und zur Zeugenvernehmung der Abgg.

^ler und Schesbeck in zwei Privatklageverfahren.
^ ^ Weiter folgen die namentlichen Abstimmungen sowohl über
. 7i „stcrn beratene ) Resolution der Budgetkommission zum

>" cetat, wie über das dazu beantragte AmendementAlbrecht
Ken (Soz .) (bei Feststellung von Arbeitsordnungen nicht nur

"ie Arbeitsausschüsse , sondern auch die Arbeiter -Organisationen

^ " ^DaS^ Änrendement Albrecht , über das zuerst ab gestimmt
rnirb wird abgelchnt , mit 166 Stimmen gegen 114 Stimmen,

einer Stimmenthaltung.
B Die hiernach unverändert gebliebene Resolution wird an-

kommen mit 213 gegen 67 Stimmen , eine Stimmenthaltung,
6s folgt die zweite Beratung des

Nachtragöerats
1907: 400 000 M an den Grafen Zeppelin zur Förderung
Versuchen auf dem Gebiete der .Motorluftschisfahrt , sowie

«prwendung bereits disponibler Mittel für den zweigleisigen
Ausbau einer Bahnstrecke in Elsaß -Lothringen.
1 Die Kommission beantragt unveränderte Genehmigung.

Wg . Vogl (SB . 58er.), für die Vorlage eintretend , drückt
insbesondere als Landsmann des Grasen Zeppelin seine Genug¬
tuung über dessen Erfolge aus.

Nachdem -auch noch Mg . Hug (Z .) als Augenzeuge Zeppe¬
linscher Fahrten und als Teilnehmer an einer oerselben der
Bewilligung der geforderten Summe lebhaft das Wort ge¬
redet, wird der Nachtragsetat unverändert angenommen.

Atsdanu wird die Beratung des
Etat des ReichöciseubahnamtS

^ ^ Äbg.̂ Wetzel (ntl .) bedauert , daß das wünschenswerte Pro-
stkt einer Betriebsmittelgenossenschaft — noch wünschenswerter
,ei allerdings eine oollkommene Neichseisenbahn -Gemeinschaft ! —
auf einem toten Gleise angelangt sei. Die Logik der Tatsachen
werde ja aber doch wohl einmal wenigstens zu einer solchen Be¬
triebsmittel -Gemeinschaft führen . Leider sei durch die neue
«rrsonen -Tarifreform das Reisen verteuert worden . Eine Aen-
derung Perin sei namentlich im Interesse unserer Jugend , nicht
zum wenigsten auch der Ferienkolonien , anzustrcben . Auch seine
Freunde begrüßten jede Maßregel der Verwaltung , jeden tech¬
nischen Fortschritt , der für die Eisenbcchnarbciter eine Verringe-
ruiiq der Lebensgesahr mit sich bringe.

Abg. Carstens (Frs . Vpt .) : Der Herr Präsident ^ es
Eisenbcihiiamts hat gestern aus verschiedene Anregungen mcht
geantwortet . Ich kann mir nur denken , daß der Herr Präsident
dabei von dem Gefühl der Ohnmacht geleitet würde , in der
er sich gegenüber der preußischen Eisenbahnverwaltung befin¬
det. Auch in bezug auf das Material läßt sich die preußische
Eis enb ah nv erw aliun g viel zuschulden kommen . Ich weiß genau,
daß Beschwerden über Beschwerden von Bahnmeistereien an
die Direktion abgegangen sind mit der Fo ^der .un .g., .,die Lohne
müßten aufgebessert werden . Aber alle diese Forderungen wur¬
den abgelehnt . Fehlt es der schlechten Löhne halber an Per¬
sonal, so wird die Betriebssicherheit gefährdet.

■ Abg. ©tolle (Soz .) trägt Klagen über politische Bedrückung
der Eiseichaynarbeiter vor . Zwinge man sie doch sogar , einem
konservativen Verein beizutreten ! Redner bezieht sich dabei
aus Sachsen.
. Präsident S chu lz : Den Zusammenhang zwischen Betriebs¬

sicherheit und mit der Beamten -Besoldung und den Arüeiter-
löhnen kann ich nicht anerkennen.

Sächs. Bundesrats -Bcvollmächtigter Dr . Fischer:  Der Abg.
Stolle hat sich darüber beklagt, daß, die Arbeiter zum Beitritt
zu einem konservativen Verein gezwungen wurden . Würde sich
der Herr Wgeordnete beschweren, wenn die Arbeiter gezwungen
würden, einem sozialdemokratischen Verein beizutreten ? (Ge¬
lächter links.)

Abg. Enders (Frs . Vpt .) will die Aufmerksamkeit darauf
lenken, wie die mitteldeutschen Kleinstaaten durch Preußens
Eisenbahnsystem geschädigt seien . Preußen erübrige aus seinen
Eisenbahnen Ueberschüsse im Jahresbetrage von Hunderten von
Millionen, ohne daß die thüringischen Kleinstaaten , deren Bahn¬
strecken seinerzeit in preußischen Besitz übergegangen seien , auch
nur das geringste von den großen Neberschüssen abbekämen.

Mg . Quarck (ntl .) schließt sich diesen Aussührnngen im

Dienstag , den 4. Februar 1998.

Interesse Koburg -Gotyas durchaus an und verbreitet sich -vaoet
namentlich über die Steuerfrage . § ter müsse unbedingt Wandel,
geschaffen werden.

Abg . H u e (Soz .) erörtert den Wagenmangcl im größten
deutschen Industriegebiete , dem Ruhrrevier.

Abg . Ulrich (Soz .) hält es für die Pflicht des Reichs¬
eisenbahnamtes , für die Aufbesserung der Löhne der Arbeiter
und Beamten zu sorgen.

Präsident Schulz erklärt , daß das nicht zu ferner Zu¬
ständigkeit gehöre,

Abg . Carstens (Frs . Vpt .) widerspricht dem.
Abg . v. Bieberstein (f .) : Tie Löhne sind gerade bei

der Eisenbahn so hoch, daß ein Abströmen der Arbeiter von
der Landwirtschaft stattsindct . Wenn wirklich irgendwo niedere
Löhne sind , so wird der preußische Eisenbahnminister ihnen
schon abhelfen . (Beifall rechts .)

Mg . Dr . Neum ann - Hojer (Frs . Wer .) : Am besten wäre
es, wenn alle Staaten dem Beispiele Hessens folgen , würden.
Eine Reichsgemcinschaft wäre das beste für den Berkehr.

Abg . Tr . Jäger (Z .) fordert das Reichseisenbahnamt auf,
die Interessen der Aktionäre der Gotthardbahn wahrzunehmen
gegenüber der von der Schweiz beabsichtigten Verstaatlichung.

Abg . Behrens (W . Ber .) fordert Ausschließung des Siegen-
Nassauer Erzreviers durch Bahnverbindungen nach der Ruhr.

Abg . Köhler (W . Ver .) : Das ganze deutsche Volk wünscht
Reichseisenbahnen , aber nicht Verpreußung der Bahnen.

Darauf wurde der Etat des Reichseisenbahnamtes ge¬
nehmigt.

Eine Reihe von Petitionen wurden erledigt.
Montag , 2 Uhr : Militäretat.

Schluß nach 3 Uhr.

* Wiesbaden , 3. Februar 1908.

Die verdorbene Grotzstadtjugend . (Lok. Spitze

J -m preußischen Abgcordneteuhause hat man sich in diesen
Tagen über die Kriminalität der Jugendlichen unterhalten , nach
ihrer Ursache gescrscht und Mittel -und Wege zur Abhilfe bor¬
ge sch lagen . Dabei urteilte der Abgeordnete Bochmcr : „Es gibt
Landest ,ule . in denen die Jugend noch nicht so verdor¬
ben ist wie in den großen Städten !" Die ^Behaupt¬
ung . daß die Jugend der großen Städte verdorbener )et als dre
des platten Landes , hört man immer wieder , und cs ftnden
sich immer wieder Männer , die sie gedankenlos nachbetcn _p»
bei wäre es so leicht , sich einmal vom Gegenteil zu über¬
zeugen Nach der Uebersicht über d' e jugendlichen Verbrecher
in Preußen von 1865 bis 1605 wurden rechtskräftig verurteilt
von 100 000 jugendlichen strafmündig - n! "' 1

1896
Ostpreußen 764
Westpreußen 641
Berlin 1086
Brandenburg 743
Pommern 784
Posen - 850

-Schlesien 812
Sachsen , 777
Schleswig -Holstein 463
Hannover 584
West ' alcn . 450
Hessen -Nassau 604
Rheinland 522

■ Hohenzolleru 335

Im Staate durchschnittlich 698 696 692
Diese Zahlen beweisen das Gegenteil von der Behauptung

des Abgeordneten. Denn aus ihnen ist klar und deutlich und
ohne große Geistesschärfe zu erkennen , daß m östlichen Preu-

i900 1905
735 751

. 919 858
1045 959

666 672
659 684
854 762
752 747
804 700
407 . 499
569 614.
555 607
540 535
646 723
303 240

23 . Jahrgang.

ßen , das heiß , unter der Herrschaft des konservativen Groß¬
grundbesitzers , die Bestrafungen der Jugendlichen weit zahlrei.
cher sind, als in den Großstädten und Industriezentren des
Westens.

In den Großstädten ist der eifrige Schutzmann schnell zur
Hand , der den Jungen dem Strafrichter überantwortet . Wenn
trotzdem die Verurteilungen im Osten höher sind , so sind diellr.
sachen an einer anderen Stelle zu suchen . Das .„Rätsel ' ist
schnell gelöst . Sie liegen in der geringen Volksbildung ! D >-e
amtliche Statistik weist nach , daß der Osten , wie hinlänglich
bekannt , trotz der guten Lehrkräfte die schlechtesten  Schu.
len hat , daß der ganze Jammer des preußischen Volksschul-
Wesens 'nirgends so zum Ausdruck kommt wie dort . Denn was
will der fleißige Lehrer , der sich im Dienst aufrcibt erreichen,
in Klassen von 100 bis 200 Schülern , oft mit drei Abteilungen
in dieser e inen  Klasse!

* Die silberne Hochzeit feiern Donnerstag , 6 . Februar
die Eheleute Herr Trichinenbeschauer Joh . Wahlen und seine
Gemahlin Hierselbst , Riehlstraße 7.

* Handelsregister . In das Handelsregister wurde mfter
der Firma „Verka u s sv er e i n > gu n g Deutsch er
Leim - und Knochenmehl - FabrikantenG.  m.
mit dem Sitze in Berlin und einer Zweigniederlassung in Wies-
badcn ^ «ine Gesellschaft mit b .schränkter Haftung e .ngetra.
gen . Gegenstand des Unternehmens ist Förderung der
gemeinsamen Interessen der zu dieser Gesellschaft vereinigten
Knochen verarbeitenden Fabrikanten , insbesondere durch ge¬
meinschaftlichen Verkauf ihrer Fabrikate , ferner dcuBetrieb von
Geschäften aller Art . welche mit dem Betrieb chemischer Fabri¬
ken insbesondere von Knochen verarbeitenden Fabriken zusam-
menhängen , die Beteiligung an gleichen oder verwandten Un¬
ternehmungen , Kauf , Pachtung , Verkauf und Verpachtung von
beweglichen und unbeweglichen Sachen , wenn ein solches Recht ^-
geichäst direkt oder indirekt zu dem Wertragsgegenstaud in Be¬
ziehung steht . Das Stammkapital beträgt 100 000 Ä.  Ge¬
schäftsführer sind : Kaufmann Willi Stove in Berlin , Direktor
Max Odenbach in Breslau , Bergrat August Wunderwald in
Ober -Neu -Sülzc , Kaufmann August Dohrmaun in Hamburg,
Direktor Peter Zender in Köln , .Kaufmann Karl Schaser >n
Wiesbaden , Kommerzienrat Otto Fränkel in Wien , stftlyertre-
tender Geschäftsführer ist : Kaufmann Fritz Bchnke in Ham¬
burg Dem Kanimann Momtz Solomon in Berlin , dem Kauf¬
mann Gerhard Meyding GAMin dem Kaufmann Robert Ep-
stein in Berlin , dem K.ouMgnn Wes Bstu in , Berlin ist Ge¬
samtprokura erteilt tkwrden , derart , daß jeder in Gemeinschaft
mit einem Geschäftsführer einem stellvertretenden G -' schästsfüh-
rer oder einei . Prokuristen vertritt . Der Gesellschäftsvertrag
ist am SO. Oktober 1907 seslgestellt Die Vertretung der Gesell-
schaft erfolgt entw - dar durch einzelne Geschäftsführer , denen
der Aussichtsrat de Befugnis zur Alleinvertretung erteilt hat,
oder durch zwei Geschäftsführer oder durch ^snem Geschäfts¬
führer in Gemeinschaft mit einem Prokuristen odeu durch zwei
Gesamtproküristen . Die Dauer der Gesellschaft ist bis 31 . De¬
zember 1917 beschränkt . Jedem der derzeitigen Geschäftsführer
steht die selbständige Vertretung der Gesellschaft zu.

* 2»Familieuabcnd des Allg . Deutschen Sprachvere -us.. . _ ^ _ _ _ __ , Am
Dienstäg ' ' 8,15 'Mr Abends mranstaltet der Sprach -Vereiu in
der Wartburg " ftnen Vortragsabend , der gewiß wieder viele
Mitglieder und Gäste herbeiziehen wird . Zunächst wird Herr
Oberstleutnant Jrhr . zu Pntlitz sprechen über : „Die beut,che
Rechtschreibung im Lichte der italienischen betrachtet . Ein zeit¬
gemäßes Thema , da so mancher m ' t dm Schwierigkutcn unserer
heutigen Rechtschreibung zu kämpfen hat und Nrbess -rungen
von der Zukunft erho ' ft . Der Vortragende will dazu beitragen,
di -se Frage in Fluß zu bringen — Für den darauf folgenden
unterhaltenden Te l ist wieder in bester Weise gesorgt , Herr
^ -tto Reppert  wird die Damen Frl . Morrtz,  Frl.
Schlichter  und Frl . Gärtner  nicht nur zu ihren Ge¬
sängen auf dem Klavier begleiten , sondern will auch selbst einige
.gefäll ' ge Stücke vortragcn . Herr Hüncke wird ebenfalls durch
einige Vorträge erir -uen . _

Berliner Börse , fi » L « 1 » Q8.
BeOlltt. Banlfäiskwt &>lo, Lomhard^ nsfass 7°/o, PiivaMî ent

1 _ Nachdruck verb.
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Dt.Rchs.Schatz| 3V 89.800 i
do 1912 4 99.906 E
do. fäll. 1.7.OSi 3X 99.400 1
dofäll.T-.lO.O81 9G.25i*i
do. fäll. 1.4.09 3V. 98 SOI! 1
Pr.Sehatil-912 4 99 90bGK
0t. Rcichs-Anl. 3V, 93.401)0

3 SC.40G.
Preuss.cons.A. •i% 93.60l)G
do. do. 3 63.25»

8ad.St.An1.0] 4
do. do. 02 Z\ - •»"

Bayer. St-Anl.4 01.00b
do. do. 3'4 93.200
do. Eisij.-Anl.3 - - !

Brom.Aal.Te99 Sv, OO.SOW!
da. 05 uk. 15 3J4
do. 96 . . . .

Cass.Landescr
3
3!c

81.50bG'

do. XXI. u. 1T
do. XXII. o.14 4 oo.oao

'Hmb.am.93/99 s? 91.30U
do. do. 1902| 3= do. do. 1907 4 89.70b

dw
HessStA.93 00 3X 92.106
do.96050405 3 81.408

4
fc* Oidb.SLKcdObl3S ——
£ Brar.denb.Pr-A 3% —

HannPA.VII.V11130) Ostpr.Prov.Obl.4 98.05bG
/J do. do. 3V, 89.75b

iPomm. Prv.An!. 3*
fl Posen. Pry.Anl. 3X

I do. do. 3
£ Rhein.Prv.-Ob! 3V 80.800

do. IX. XI. XII 3 82 OOG
do. XX. XX 4 99.25i*;

Solil.Hlst.Prv.A 4 99 256
do. do. 3)
do.Land-Kuli 3l

Teltow. Anleih«4 69.25G
Westf.Prv.-Anl 3 825DG
do. do. 31 90 75b
do. do. 4 89.00b

Westpr. Pr.An 3
AltonaSt.-A.Ö 4 98.10G
BarmerSt-An 3 90.750
Berlinerst.An 3 96.00'nG
do. 18829 3 . 9300b
do. St-Syn.

Brest St-A.9
. 4 98.606

3 81 MG
Brombrg.St-A. 3 9» SOG

do. do. 4 98.50b
Charlttb.89/9 4 105.301)

do. 07 u. 17| 4 92.90ü
do. 95/99 3). 91.20b

Cöln.St-A.».98; 3> 92.10b

04/17
07/17

' kg 98
01/08
1904

do. 06u.1
do.75'91u02

Berl. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

CnUdsch
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss,
do.

Pomm.lnd
do. do.

Posensche
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis,altl
do. LA,
do. L C

ScMHIslLc
do. do.

WestfLand
do. do.

Wstp.rittl
do. do. l

Hahnovscti
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Poscnsch
do.

,Preuss..

üi'.4jb
98.50B

03.25Ö

98.5GG
86 SOO
08.90b
81.526
90.50b
90.50b
99.506

92.706

91.306

Ö0.9öli
117.000
107.10b
98.90 ii
92.106
82.106

92.0ßbfi
ßt .9UbG
95.506
53 25b

101.256
91.006
92.10bB
81.606

101.42b«
92.80M;
99.756
92.5üb
82.80*

Preuss.. . Ss 91.50b
Rh.-Westf.4 99.306

do. 3!4 91.756
Sächsisch 4 96. Ob
Schles. . . 4 99.00b

do. 3X
Schl. Holsl 4

do. 3’4 91.75G
Bad.Pröm.A.07 4 147.75b
Brnscbw.20TL. frc.
Cö!n-Mind.P.A. 3S 134.80b
Hamb. bOTIr.L. 3
Lübecker do. 3S
Mein.7Guld.-L frc 33.25»*
Olden.b40TI.L 3 133 00b

Aiisländisohe Fonds,

Lissabon. st.A.i 4 I 8o.2CbG DBUiSChsHypoth.-P■andb.
Stockh.StA.84l 4 | -
EiseDöahn-S.amin.-Aktien

98.800
98.800
90.301)
98.70b
98.90b

. .. 92.006
3& 94.006

84.006
99.00b

99.000
91.75b
99 00G
91.75b
89.000
97.75b
99.100

ArgeriVAn!.v87i
do. inn.4000M.
do.äussl OOLvr!
do. Ges. 8.8.961
Bulg.St.Anl. 92|
ChileOold-Anl.
Chin.Ani.vl 895!

do. v.1396!
do. vJ 898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt

do. Monopol
JapA.li. 10.1.7

do.
Italien. Rente
Mexikan. An!. .
Oesterr. Goidr.
do. Papierrntdo. Siiberrnt
do. 1860Loso

PortStA.unf.lll
do. III. Spec.

Rumän. 19Q3
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A-
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld.
Türk. St.-A. 03
do. Bagd.-A,
do. . 190a.
do. Lose.

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt.
do.Staatsr.97

Bucar. An!. 88
BAir.StA.lOOL

do Pu3.

5 ! -
4K 34.206
4& 94.10b

36.1öoo

AachMastr.abg
Allg. Dt.K1e.inb.
draunschw. Ld.
CrefeldeF. . .
Eutin-lübeck .
Frankf. Gütero.
Hälberst.Blank
Halle-Hetis4A
Liegn.Raw.L.A.
LübeckBüchen
Hiedertäusnz.
Nordh.Wern.LA
Oesterr. Staats
do. Sudb.(Lb.)

Warsch.-Wien
Mittelmeer. .
Prinz.Henri. .
Y/estsiz. Eisnb.
Zschi.pk.Fipstw

92 25b
139.50b
142.0086
83 506

123.2556
93,00b

183.50b
60 75b
87.756

144 25b
26.10b

107.501)6
, 78.25b
5! 117.20b
0 73 50bG

137 2/6 250
Eisenbatin- Priof.-ObllgaT.

78.40G

t  öo .Oüm:
89 801!
82 10W

101.80«;
99.40b

00.

96 200
06 50u:
87.40M1

147.50!»
94.600
94.60b
84.100

... 96.000
4V 91.400
6 ,100 .6014-

Dux-Prager Gld
ElisWestb.G.stf

do. 1890
Galiz.CarILdw.
Kaech.Odb.GId

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.ali
do. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Ifordwest.
SüdöstttLomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
OrolGriasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron,
Kprsk-Kiew. .
Mosc.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Riasan-Kozlow
<to. 1597-uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
da.Ergänz.Netz
Gotthardbahn
Ital EisbO.otg.
Ital.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc
St.Louisll.IncB
SouthPac1912
TohuanUp.Q.A

97.601)6
98 006

96.90b

84 6050
SG.6O0G

64.0ÜG
104.406
91.60b
74 30b
79.75b
79.8U5G
80.00b
86.75b
81,70l)G
87.10b
80.0Gb
81.3056
79 9056
79 -Ob

101.9056
96.906
70.606

101.606

74.006
74.006

Brl.HpPfBOtoab
do. do.

do. I.u.ll. uk.14
do.lllu.IV.uk15
Br.-Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Otsch. Grdcr. I.
do. "11.
do. VII.
do. fXu. IXa
do.Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do.Xlu.XIHO

Frankf.H.B.XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann, öoder. I
do. do. II

Meckl. Hp.u.W. 4
do. do. I. 3

Meckl.Str.H.-B. 2.
Meinmg.VI.VII. 4
do. VIII. 4
do. IX.u.1914 ^
do. Xl.u.l 916 4
do. conv. !
do. 1913 c
do.Präm.-Pfb. 1

Mitteld.Bdcr.il. 1
do. uk. 06 !

do. Grdrbr. III. 1
NorddOrder IH 1
Preuss.Bodc.IV 1
do. X. 1
do. 1905 XIV. -
do. XI. !

Pr.Centr.Bd.9ü *
do. v.03 uk. 12 1
do.v.06 uk. 16 '
do. v.07 uk. 17 '
do. v.86,89,94
do.v.04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. v.06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 19.4 u. 13
do. 1905u. 14
do. 1907u. 17
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXI. 10i
do. XXII. 19121
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915

PrPtB.XXIII.12l 3ij 93.25uü
do. XXVI. 1914 37! 93.-506
do. XXIV. 1912 3ü! 91.OLG
do.kieinb.-Obl.l 4
do.Comm.-Obl.l 3fL
do. VI. 191714
do. IV. 1912; 3 '4
Rhn.HpB83-85 4
do. S. 69-82' 3^
do.Comm.Obl.l 3ü

Rhein-W.B. I.lll
do. 1U.IV. _

Sächs.Bodencr 3^
SchlesBodcr'Pf A

do. do
Y/estd,Bodencr4

103.100

do. lii 3o

"96.400
“91.50G
99.006
24.1Gb
97.006
30.000
91.506
96.50:>0
89.S0G
92 CObG
56.70b
88.706
97.606
50.606

Reichsiank. .
Rhein.Disc.Ges
F.uein. Hyp.-Bk.
Rh.Westf.Bdcr.
Russ.Bk. f. a.H.
Schaaffh. Bkv.
Schles.Bank-V.
Südd. Bodencr.
Westd. Bodncr.
WestfLippVerb

. .. 151.99,«:
■8;131 .OObG
9 | -8 i158.00b

10 '138 .29b
8.137.8 ib
74159.250
8 175 .0UG
7 !l 33.006
6̂ 1102.400

. Indastrif -Aktien.

Bank Aktien.
Barmer Bankv.7%
Berg.-Märk.Bk. 81
BrIHandelsGes9
do.Hypoth-B.A. 6
do. do. B. 6
do. Kassenver.8
Brasil. Bkf. Dt.10
Braunschw. Bk. 6

do. Hypoth.u
Brsl.0isc8.abg 6
do. WechsI.B. 6

Comm. u. Disc. ex
Darmstädt. Bk. 8
Doutsche Bank12

101.10bGidoixXVlll.1y17j

Dtsch Effekt-B.
rio. Hyp.-B-100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Cred-V.
GothaerGrndc.
Hambg. Hyp.-B
Hannov. Bank
Kieler Bank.
Königsb. Vor.B
LeipiTCred.-A
Lüb.Comm.-Bk
Magdeb.Bankv.
do.Privatbank

Meining.Hyp.B,
Mitteid. ßoder

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Mationalb. f.Dt.
NorddGründer.
Osnabrück. Bk,
Ostb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.-B1c
Pr. Leihhaus. .

iPr.Pfandbr.-Bk 7^

24.10b
150 5050
161 40b
119.0056
167 50*.
125.75.»
151.006
11450G
142.256
105 250
104.506
108 40G
128.25b
237.50b
100.205G
138.756
176.75b
140.8056
152 506
152.1056
163.50G
133.506
127.006
121 COG
162.25 ,
124.756
122.500
123.2556
137.00»
92 756

. 118.0056
6^ 108.100
Vk

A.-G.f.Mont.Ind
Alfeld-Gron. P
Allg.Elekt.-Ges
AlsenPortICem
AngloContin. .
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgo
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
8erg.Mark.lnd.
Bert. Bockbr. .
do. Elekt.-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumweMschF. ..
Bochum.Gussstlbi
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.l
BraunschwJute

do. Kohlen
Breitenb. Cent.
Bremer Wolik
Carolineb.Offb
Cassel.Federst
CölnerBergw-V,30
Cöln-Mü3.Bgw.
ConcoraiaBrgb
Consolidation.
Cröllwitz. Pap.
Dessäuer Gas;
Dtsch.Gasglühl22
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dorim.UnionLC

do. Akt.-6r. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust

62.25t*
125.756
200.895
213.80»

155.9SG
749.90b6
258.09«!

Eschweil.Brgw-,
EssenerSieink.
Flensb.Schiffb.
Freund Maach.
FristeriRossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.BgWdo. St.-Pr
GermaniaDrtm
Gerresh.Giash
Ges.f.eikt.üntr.
GladbachSpinn
GcrlitzerEisrfb.
Hagen. Gussst. *
HallescheMsch34

0
Tr.

10
12
5

12
10
15
10
22
18
30
0

18

Hannov.Masch
_ Harb.-Wien G.
108.305(ijHark. Brückenb
101.7556 Hark.Bgb. Pr.A.

HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
HasperEisenw.
HengsmoMsch
HerbrandWag.
Herkul. Brauer.
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.St.
Höchst. Farbw.
Howaldtwerke.

113.6056
178.30b
228.90b
323.7556

- 286.50t
7̂ 113.101*; _ _ _

139.40b» Ilse Bergoau

. . 1.19.2556
51105.256
1% 140.00» . —
7 118.250 EaestorffSalm.
Ti  145.50b Eilenburg Katt.
9 1 80.750 [EintrachtBrnk.
57,113 75b Elberlld. Färb,
' 113.06b»! do. Papierl.

135.5übGlEngl. Wollwar.

144.3056
167.256
194.00G
236 506
134.0056
214.506
372.00»«
220.00«>
405.50b
136.506
322.50»

218.256
155.0056
283.00b
246.001)6
288.251)0
58.0956

326.00»
118.75»
142.506
328.80t
161.75b

9X147.50C
115 006
366.501)6
622.53h

Isenb. Brauer.
Kaliw. Aschersl
KattowitzBrgh.
KielerSch!o*3b
KöhlmannStrk.
KönigWilh. cv.
Königsborn. .
Küpperb.&Shn.
Kyffnäuserh. .
LappTiefbohr.
Lauchhamm.
Laurahütte.
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.
Lindenbr. Unna
Linden.Brauer.
LpuiseTiefb.PA
Ldw. Löwe&Co.
Löwenbr.Dortm
Mark.Wstf.Bgw
Magdeb. Gas . -
do. Bergwerk88

Marienh. Kotz. ö
Massen.Bergo.
MühleRüningn.
Mend.&Schwrt

_ Nahm.Koch&C.
105.591)6 iMeueBod.-A.-G
109.50UGiNiederl.Kohlnw

206.93h -
36 OObG

156.500
328.000
108 60bG
184.30b
73.5086
94.000

150.00»
215 25b
12S.751)0
HO.Qß./i
293.001.3

75 60b
334.506
3690.3b»
165 25b

»105.00o»
133 751)6
201.40b
135 251*7
153.25a6

184 4080
179»OB
332 G0U3
22OüOoü
450500
89.50b

336.756
32.600

143-250
213 251*3
156.256
298 006
260 500
188 50b»
195.00 t*
147.001)6
94.00

166 00,*'
21775b
181 00G
117.00flß
46.OObG
68.756

2437506
9200b

229.80b

109.50G
120.00UG
490.006
112.50b

8 120 OCbG
9 126 256
8 94 306
0 169.001*3
8^:113.50b

10 |l47t50G

Ijordd.WolIkm/I2 i133.75b
Obschl. Eisb.ß.j 7 107 50»
do. Eisen-!nd| 6

Obschl. Koksw.iVO
do. Prtl.-Cm.j17

Oppeln.Cem.W14
Orenst&Koppel
Ottenser Eisen
Phcnix, Lit. A. .
Pos.Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau. -
Rheia.Stahlwrk1b
Rh.-Wstf.Kalkw10
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst
SächsThürBrk
do. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangerh.Msch.
Schlegel Br.
Schics. Ctmnt.
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl.
Schub.&Salzer
SchuckertElekt
Schulth.Brauer
Schulz- Knaud
Siemens Glas-
Siem. &Halske
Spinn&S.
StadtbergHütte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
ThaleEisenhütt

do. V.-A.
Ver.Cöln-RttwP18
do. MtllwHallerjl7f6
Victoria Fahrr.
Vogt&Wolf .
Vorwohl.Prtl.C.
WarstGrub. VA
Wenderoth.
Westereg. Alk
WestfaliaCem.
Westf.Drahtind
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt
WickrathLeder 10
Wickül.Küpper
Wiel.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Masch
ZellstoffVerein
Aachen.Kleinb.

98 25bG
147.50»6
185.5üoG
154.10b
131.25b
100.OCbG
175 25bG
238 00G
21C COb
167.6CbG
119 006
201.25*
171.OObG
214 50b
182.8ß»)6
235 oü'j

98 25bG
112 Öü»
U/5.50Ö6
154.806
151 50»
l St 75b
401 506
199 .00hü
3U5 0ljb6
106.90b
273 .5Qbü
143 506
246 .506
175.25b
56 256

102.00b
91 306

238 .506
141.ÜQbG
80 .25b
95008

234 .00«̂
176 606
108 756
181 266
191.00b
120.596

97 OOG
196 750
196.U0bG
17O.00bG
1ü5 .00b6
68 .C0bü

133.60b
172.00»
175.10D6
116.5übG
112.25bG
205 .00b
203 .0J1Ü

XrgoOpis. 5 —
AllgBlumn6 139.601*3
do.Lok.uSt 7; 143.501*3
Brnsch.Str 6*
BresI.Ef.B. 6
do.Strssb. 11
Cassel.Stb 4< 100.600
Elkt.Hochb3 124.101*3
GrBrl.Strb 8 175.75b
Hmb.Pack?10 117.50b
doStrassb 10 188.500
HatinStrVA1 .73.001*3
Magdb.Str 8?1-58.006
Hansa. Opi 6 124.00»

2 HrddUoyc 8¥ 105.10b
CO V.EisbBVA4 62.50»

Hypothekar, sichergestellt.
Allg. ElektGes.

do. da.V.u.10
Dortm.Unionl0
do. do.

German.Schff'2
FKruppscheO/ilLauranütte. .

do. . .
NeueBod.-Ges.

do. do.
Siem&lllskOB3
do. do. knv. 3

4
4

*5
*5
>4
*4
*3*
*4
4
3\
4
4

96.4-7»
96.006

110.506
101.50b
99.001)»
99.106
91.25'»»
87.756
93.70b
88.756
96.30b
9650b

Wocnse -Surss.
AmstdRtt3 7. 4 169.40b
Brüss.uA.8 7. 5 81.256
Christian INI. 6 111.95b
Kopenhg.8 1. 7 112.05b
London. 8 I. 4 20.46b‘
do. . . . 3M. 4 20 235bQ

NewYork 4.2025»
Paris . . 8 7. 3 81.40bB
do. . . m 3 80.956

Wien. . 8 1. 5 85.05»
do. . 2 M 5 83.806

Schweiz8 7. 4- 81.20b
Ital. Platz101 b 81.35b
Petersb. . 8 7. es

20 Francs-Stücke
Sovereignsp.Stück20.46b

Gold,Silber, Banknoten.

N.RussGoldp100R
Amerikan. Noten.
BelgischeNoten. .
EnglischoBankh.1L
Franz.Bankn.1OÜfr.
Holländ. Banknoten

_ Oosterr.Not. lOOKr.
89.506 Russ.Noten10ORbl

141.756 IZoll-Coup.. kleine

16.32b

215.701*1
4.1875bQ

81.35b
20.50b

81.55b
168.45b
85.15bB

214.45b
^23.255
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Zur linken Band.
Roman von Uriula Zöge von Manteutkel.

(Nachdruck verboten^

Sie kann sich mit dem Kleinen nur während der Stunden
beschäftigen , die ihr hoher Gemahl im freien oder am Schreib¬
tisch verbringt . Und da er , wenn er hier ist , so gut nne gar
leine Korrespondenzen und Arbeiten erledigt , sind diese Stun¬
den selten . Sogar die Zeitungen sind verpönt . Statt dessen
malt er und sie musizieren des Abends zusammen — zwei
Dinge , für die er , wie er sagt , draußen in der Welt keine Zeit
erübrigen kann. . und sie rührt keine Taste an und singt kei¬
nen Ton , während er in der Welt ist . D >e Musik hat nui
Interesse für sie , so bange er sie mit ihr treibt.

Bei alledem sind sie beide — nicht glücklich. Es ist so. Sie
sind verliebt , aber nicht glücklich. Sie küssen sich unH hoffen
darüber das Denken zu vergessen . Vorläufig scheint es ja zu
gelingen . . . aber es wird wohl wieder enden , wie es immer
endete . . . in Trennung . Und diese Trennungen werden . im¬
mer länger . . .

Hier hielt die Schreiberin inne , wischte die Feder mit
pedantischer Sorgfalt aus und über las dann noch einmal , was
sie geschrieben hatte . Sie war zufrieden und klappte das Buch
zu , wickelte es wieder in das Papier und versenkte es in der
Tiefe des Geheimfaches , — als wären diese harmlosen Nieder¬
schriften ein wichtiges , geheimes Dokument . Dann stand sie
aus , glättete ihr Haar vor dem Spiegel , strich sich einige Stäub¬
chen vom Kleide und verließ das Zimmer , um unten in den
Küchenräumen zu verschwinden.

Ein ungewohnter Duft zog sogleich ihre Aufmerksamkeit
auf sich — Luise stand am Herde und hantierte mit dem Wasser¬
kessel und einem Kännchen,

„Was ist denn das ? — Das riecht ja nach Kamillentee ? "
„Soll ich auch aufgießen . Harry ist krank ."
„Krank ! — Was fehlt ihm ? "
„Was wird 's sein , tüchtige Erkältung — war bei dem rau¬

hen Winde unbeaufsichtigt draußen — eine Stundenlang . Da
ists kein Wunder . Ne Gnädige , ist aber natürlich aus dem
Häuschen vor Angst,"

„Und der Graf ? " frug das Fräulein schnell.
>- „Sind in der Försterei . Na , ich muß nun damit gehen !"

„Nein , nein , geben Sie her . Ich bringe es selbst herauf.
Ich muß doch nachsehen ."

Flore saß im Kinderzimmer am Bett des von Frostschauern
geschüttelten Knaben . Sie war bleich und ihre Augen vor Angst
erweitert . Ein Bote war schon nach Buchbronn zum Arzt ge¬
schickt worden — aber bis er kam , wollte sie tun , was sie konnte
— ihre ärztlichen Kenntnisse waren gering . Ob sie das rechte
Mittel gewählt , um Ruhe und wohltätigen Schweiß hervorzu¬
rufen ? „Dore !" — flüsterte sie — „wo bist Du jetzt , Dore ? "

Harry trank gehorsam eine Tasse des dünnen Aufgusses
mit dem abscheulichen Geruch — er wurde wirklich ruhiger , aber
der Frost ivandelte sich in brennende Hitze . Als der Arzt
endlich kam , fand er die Gräfin in einem solchen Zustande
von Angst und Aufregung , daß er Mühe hatte , sie zu beruhigen.

„Nur nicht ängstlich — ! Ein tüchtiges Schnupfenfiebcr,

weiter nichts . Halten Sie ihn ruhig im Bett , hüten Sie ihn
vor erneuter Erkältung und die Sache ist in drei Tagen ab¬
gemacht !"

»„Kann nichts Schlimmeres draus werden !"
„Bei sorgfältiger Pflege gewiß nicht ."
Er verordnete ein Mittel und ging mit dem Versprechen,

am nächsten Tage wieder nachzusehen . Flore blieb am Bett
des Kindes sitzen, — ihr war bang und beklommen zu Mute.
Harry war noch nie krank gewesen und diese erste Erkrankung
war eine Folge ihrer Vernachlässigung . So wenigstens erschien
es ihr.

Freilich war es nicht freiwillig gewesen , daß sie ihn so oft
jetzt der Bonne überlassen hatte , die an eine fortwährende Kon¬
trolle gewöhnt war . Sie hatte selber so bitter darunter gelit¬
ten , daß dem Vater die Gegenwart des Kindes störend und ihr«
langen Besuche in der Kinderstube unerwünscht waren . Mit
dem Kleinen , wie sie es sonst regelmäßig zu tun pflegte , spa¬
zieren zu gehen oder zu fahren , Anzug und Richtung des Aus¬
fluges nach dem Wetter bestimmend , — das hätte ihn täglich
zwei Stunden lang ihrer Gegenwart beraubt . . . sie freilich
auch der seinen . Und deshalb hatte sie immer nachgegeben und
war mit kämpfendem Herzen bei ihm geblieben , halb selig , halb
trauernd . Ja , es waren Augenblicke gekommen , in denen sie.
deren ganzes Herz doch nach einem dauernden , gemeinsame«
Leben schrie , unwillkürlich an das Ende seines „Besuches " dachte,
wo sic dann ihrem Kinde wieder ganz würde angehörcn dürfen.
Ein Widerstreit der,Gefühle , — ein Konflikt , der kein Ende
nahm ! —

Als Gras Eberhard von der Försterei wiederkehrte und
durch die Lindenbach sofort benachrichtigt wurde , der Kleine,
der schon gestern nicht wohl gewesen , löge heute mit starkem
Fieber zu Bett , war er in übelster Stimmung . Es war die
Stunde , in der sie Tee zu trinken pflegten , um dann bis zum
Abendessen , zu musizieren und zu lesen.

„War der Doktor da ? " frug er.
„Zu Befehl , Hoheit, " lispelte das Fräulein.
„Was hat er gesagt ? " —
Das Fräulein schlug die Augen nieder und hauchte , sie wisse

es nicht — es würde sich wohl erst eine Krankheit entwickeln.
Der Himmel schütze vor Diphtheritis.

„Denkt man ? " — fuhr er sie an — „und da ist die Gräfin
bei ihm !"

Jetzt erst malte sich wirkliche Angst in seinen Zügen . Er
ging , was er noch nie getan hatte , nach dem Kindcrzimmer.
Dieses lag neben dem kleinen Schlaf - und Toilcttezimmer , wo
er sie am Abend seiner Rückkunft überraschk hatte , und welches
Flore zu benutzen pflegte , wenn sie allein >oar.

Das große , prächtig ausgestattete gemeinsame Schlasge.
mach lag ganz aus der anderen Seite des Schlosses . Dieser
Umstand war auch einer der bitteren Tropfen , welche in ihre«
Glücksbecher sielen , so lange der Schloßherr anwesend war.
Sie durfte dann ihr Kind nicht in nächster Nähe haben — K>n»



..

bcr &c'frfyrei buvftc man , ivic if)r Sie Lindenbach damals gesagt
Hatte, HoHeit denn doch nicht zuniuten. Ms sei der Aufenthalt
in diesem einsamen Hause schon Zumutung genug!

(Sie saß noch in derselben, etwas vorgebeugten Stellung , die
Atemzüge des Knaben beobachtend, als ihr Gatte eintrat.

„Mas ist denn bas ?" — frug «r zwar in gedämpftem
Ton, aber mißbilligend genug — „der unnütze Junge krank?
— Und Du, wie mir scheint, beflissen, die Krankheit so re-cht
gründlich einzuatmen . . . was fällt Dir ein, Flore ?" —-

Sie richtete sich auf und starrte ihn mit wcitgcössneten
Augen an — wortlos! Für ihr geängstetes Gemüt klang era
solches lieber maß kalter Härte, ja Herzensrohheit aus dem
eben Gehörten, daß es ihr den Atem wegnahih

„Was hat der Arzt gesagt?" — fuhr er fort.
Sie fühlte immer noch den lähmenden Schreck in allen

Gliedern und konnte nur mühsam, mit zitternder Stimme er.
widern:

„Ein starkes ErkÄltungssieber." —
„Damit ist nichts gesagt. Daraus kann alles werden." —
„Das wäre das Mindeste," — murmelte sie.
„Mir nicht!" — versetzte er kurz — „also, da das erledigt

ist und kein Grund zur Besorgnis vorliegt, so überlasse die
Pflege der Person, welcher dieselbe zukompit, und komme mit
mir in den Salon . Wir wollen musizieren."

„Pein , Eberhard , laß mich hier ich bitte Dich, wie
kannst Du das jetztvon mir verlangen. Sieh ihn doch an, wie er
im Fieber glüht, wie er sich hin- und herwirst, welche Qual er,
halb bewußtlos, leidet . . . dst Person, der seine Pflege zu¬
kommt, bin ich!" — .

„Das ist eine exaltierte Ansicht, die ich nicht gelten lasse.
Der Bengel ist ohnehin viel zu sehr Dejn Abgott . . . das dulde
ich nicht!" — _

„Er ist mein Kind — damit ist alles gesagt: ' — Sie hatte
leise gesprochen, schon um der im Nebenzimmer befindlichen
Domestiken willen — aber die Eindringlichkeit ihrer Stimmen
übte einen beunruhigenden Einfluß auf Harry aus , er warf
seine Decke ab und begannt verwirrt durcheinander zu reden,

„Geh, ich bitte Dich!" — flehte Flore , das Kind zudeckend—
„ich kann hier nicht fort . . . ich will hier nicht sort . . . und das
Kind soll Ruhe haben!" —

Mit einer heftigen Bewegung, welche fast den Stuhl , aus
dem sie saß, erschütterte, wandte er sich ab und verließ vao
Zimmer, eine Verwünschungmurmelnd.

Er hatte den hohen, gewölbte,, Gang noch nicht bis äp
Ende durchschritten, als er ihren leichten, beflügelten Schritt
hinter sich hörte. Er fühlte so etwas wie grausamen Triumph.
Also doch! — Die Liebe hat über die. Absurdität gesiegt! — Er
blieb stehen und sah aus einem der spitzen Bogenfenster >nS
Dunkel des Herbstäbends. Flore hatte ihn erreicht, ihre Hände
umklammerten seinen Arm.

„Eberhard!" — rief sie, mit gequältem Blick — „hast denn
Du wirklich keinen Funken Liebe für Deinen Sohn ? . . . .
Jst 's möglich? — Ist 's wahrhaftig so? — Ist Dein Herz so
hart im Grunde — so kalt und hart ?" — sie schluchzte laut
auf.

„Geh!" sagte er nun seinerseits - „wenn Du mir wei¬
ter nichts zu sagen hast - ■ konntest Tu Tränen und Atem
sparen!" —

Und so, überwältigt von dieser neuen, trostlosen Oede, >m
Herzen, kehrte sie an des Kindes Krankenbett zurück• • • •

Der Doktor hatte Recht gehabt. Nach drei Tagen war
Harry wieder gesund. Er mußte noch das Zimmer hüten, aber
er spielte wieder fröhlich mit seinem Marstall auserlesener,
geapfelter Holzrosse und dem großen Hund Herold, der während
der Krankentage, ein treuer Wächter, vor der Türe des Kran¬
kenzimmers gelegen hatte.

Flore hatte ihren Posten behauptet. Eine Nacht hatte sie
bei dem Kinde gewacht, die beiden nächsten auf dem Sofa „eben
seinem Bettchen geschlafen, jeden Rufes gewärtig. Mit gren¬
zenloser Dankbarkeit gegen Gott sah sie das Fieber schwinden
und fühlte sich wieder im Besitz ihres Jungen . Es war ihr, als
'fei vt Pr neu geschenkt— er hatte ihr noch nie Sorge gemacht,
deshalb war ihre Sorge , jetzt vielleicht übertrieben, aber be¬
greiflich gewesen. Ihr fehlte alle Erfahrung.

Sic hatte in diesen Tagen ihren Mann so gut wie garnicht
gesehen. Er hatte eine Jagdeinladung angenommen und war
über Nacht in Dachsklause bei den Nedderns geblieben, die
alles aufgeboten hatten, um den hohen Gast zu feiern.

War er zu Haufe, so frug er nicht nach dem Befinden des
Kleinen, nachdem ihm die Lindenbach einmal versichert hatte,
der Doktor sei außerordentlich zufrieden mit Verlauf und
Pflege.

So sah er Flore heute am Frühstückstisch zum erstenmal
wieder. Sie erschien unten, als cr sich gerade gesetzt hatte, ein

wenig bleich und still, aber ohne Empfindlichkeit- Er hatte
eigentlich erwartet, sie werde noch gekränkt sein über die kühle
Art, mit welcher er nach den ersten Auseinandersetzungendie
Krankheit des Kindes ignoriert hatte, aber sie kam auf ihn zu,
küßte ihn herzlich und sagte bittend:

„Sei mir nicht böse, Eberhard, daß ich ganz oben blieb —
nun ist der Junge wieder gesund, gottlob, und ich gehöre Dir
wieder an/ ' —

„So ? — Du hast über dieser viel zu tragisch aufgcfaßten
Affaire, wie mir scheint. Deine Gesundheit — auf jeden Fall
Deine Farben., Deine Heiterkeit und" — er sah sie so scharf an,
wie nur er es konnte — „Deine Liebe zu mir eingebüßt!" —

Sie lächelte ein wenig müde.
„Ich bin so gesund wie vordem und was die Liebe betrifft

. . . die überwindet manches, also auch dieses." —
/ „Und das wäre?"

„Eine bittere Erkenntnis ." -
Er lächelte kalt,
„'Ja , Du hattest erwartet , ich würde an Deiner Seite drei

Tage und drei Nächte am Bett des Kindes sitzen, dem im
Grunde nichts gesthlt hat!" —

Sie schwieg. Es war ja noch nie vorgekommen— es war
ja so unmöglich, mit ihm Streit anzufangen! — Und zu welchem
Zweck? — Das leere, hoffnungslose Gefühl war immernoch in
ihrem Herzen — die Ueberzeugung, daß Zn Seelenverständnis
unmöglich sei zwischen ihnen.

„Wirst Du heute mit mir reiten ?" frug er.
„Ich denke, es wird mir gut tun. Ich bin ein wenig ab¬

gespannt und die Luft scheint srisch und angenehm zu sein."
In der Tat , als sie erst im Sattel ^saß und beide bergan

durch die Wälder ritten , färbten sich ihre Wangen mit seichtem
Rot und ihre Haltung würde straffer, ihre Stimme sogar hatte
wieder den vollen, süß-n Klang, der ihm immer wie Musik in
den Ohren lag. Dasfodil war mutwillig und machte ihr zu
schaffen Sie sah so reizend ans in diesem spickenden Kamps
mit dem Pferde, daß Graf Eberhard fühlte, wiê Zorn und
Groll in ihm zerflossen gleich Nebeln vor der Sonne.

An einer Stelle , wo cs über steinigen Grund allzustei!
bergan ging, stiegen sie ab. übergaben die Pferde dem Reit¬
knecht und stiegen den Gipfel des Berges allein hinauf. Die
Aussicht von dort oben mußte heute, bei oöltig klarem Horizont,
wunderbar schön sein und sie hatten sie in diesem Herbst noch
nicht ausgesucht.

Der Fußpfad schlängelte, sich zwischen Nuß- und Weiß-
buchengehölz bergan. Flore ging voran, ihr Reitkleid sorgsam
ausgenommen. Die Anstrengung des langen Rittes und des
Steigens machte sich fühlbar, aber sie bestrebte sich, di-
Schwäche zu überwinden.

Oben aus der Berg-shöhe, hatte einst eine Ritterburg ge¬
standen, von welcher noch einige Reste erhalten, waren Ans
den verstreut liegenden Quadersteinen hatte der Förster eine Art
Ruhebank unter alten Linden bauen lassen. Dieses im Halb¬
kreise.ringsumlaufende primitive Stemsofa war ganz,mit Moos
bewachsen. Von hier aus, sah man auf das in halber Berges-
höhe malerisch liegende Schloß Wessel herab und in das sich in
der Ferne mehr und mehr weilende Tal hinein, bis der Blick
sich in der weiten Ebene verlor. Es war ein schönes, stilles
Herbstbild. Die teils schon entlaubten, teils rostbraunen
Eichen- und Bucheubestände hoben sich effektvoll von den tier¬
grünen' Tannenwäldern ab, und unten im Lal sah man durch
die gelichtete Belaubung das Wasser der wilden Wessel blitzen
und als weißen Schaum über die Steine schießen. Ringsumher
herrschte tiefe Stille und Waldeinsamkeit.

Gras Eberhard hatte während des Aufstieges nichts gesagt
— der Zauber diestr vor ihm herschwebenden leichten Gestalt
im stahlgrünen Reitkleid, den grünen Lodenhut mit Straußen-
jeder auf den dunklen Locken, hatte ihn wieder ganz gelangen
genommen. Wie er jetzt, bald nach ihr, oben unter die alten
Bäume trat und bemerkte, wie erschöpft sie war und m' t welch
müder Gleichgiltigkeit ihr Blick über die Gegend fjuiglitt, nahm
er dies als guten Vorwand, um sie in die Arme zu schließen
und zu küssen. .
. „Kleine Zauberin . . . es ist doch eine Schmach, daß Du
mit mir machen kannst, was Du willst . . . und wenn ich allen
Grund hätte, Dir zu zürnen— wie, Flore?" — Er hob >hr
Kinn in die Höhe und sah sie an. Dieser Blick pslegte sonst bei
ihr unfehlbar ein Erröten und «in selig se'.vstvergcssenes La.
cheln heroorzurufcn — heute nur einen tiefen Seufzer.

IIhm wurde plötzlich sonderbar zu Mute — säst wollte ez
ihm scheinen, als habe er seine Macht über sie verloren.

„Bist Du sehr müde. Flore ? — Hast Tu Dich uberan
striengt?" —

„Ich glaube — «ln wenig. Es wird vornbergehcn.
- " (Fortsetzung folgt |



Denkfprnch.
Wenn Jid) zwei tiebjte raufen,
Ruft nickt die Polizei,
Denn eb' (ie kommt gelaufen,
l (t alter Zank vorbei.
Und wollet 5ie nickt lebeiden,
Und Kürzet nicht ins Baus,
Son(t werfen euch die beiden
Uerlöbnt zur Cür hinaus.

B a m er 1i n q.
L

In Sturm und Not.
Von W. Bernhard . "

iNaikidrttik vervotr».
Die Unbilden der Naturkräfte , gegen die wir Men¬

schen ja meistens schütz- und wehrlos sind, haben schon
manchen Unglücksfall im Bahnverkehr verursacht. Ganz
einzig und allein dürste aber nachfolgender Fall IN der
Geschichte des Eisenbahnverkehrs dastehen, in dem ein
mit aller Wucht hereinbrechender Orkan ein Unglück
verhütet hat , das um ein Haar vielen Menschen Leben
und Gesundheit gekostet hätte . ^ - . . ,

Ich spreche hier von dem eigenartigen Fall, ' der sich
vor mehreren Jahren im Westen der Bereinigten Staa¬
ten, im sogenannten Pulvertal , ereignete. Damals war
ich gerade drei Monate aus der Station Traynor als
Streckenmeister beschäftigt, und als solcher hatte ich auch
die Wagenkontrolle und die für die Zugführer bestimmten
Depeschen zu erledigen.

Es waren auf der Station drei Telegraphisten , die
jeder täglich acht Stunden Dienst hatten . Neben mir und
diesen drei Beamten hatten wir noch den alten Zugmeister
Wilkins auf der Station . Wir nannten ihn gewöhnlich
den alten „Will" . Er war ein im Dienst ergrauter,
tüchtiger, ruhiger und überlegender Beamter . Charley
Sanline hatte die zweite Schicht — von morgens acht
bis nachmittags vier Uhr. Er tvar ein liebenswürdiger,
freundlicher, gewissenhafter und befähigter Kollege, den
jeder gern hatte . Die ewigen anstrengenden Nachtwachen
hatten seine Gesundheit aber angegriffen . Er fiel immer
mehr und mehr ab, und an der Blässe seiner Wangen
sah man nur zu deutlich die Spuren der Ueberarbeitung.

Der alte Will empfahl ihm, sich auszuruhen und
auf Urlaub nach Kalifornien zu gehen. Charley erklärte
aber , daß es sich nicht machen lasse. Wir wußten , daß,
er auch wirklich nicht konnte. Sein Vater war gestorben
und er hatte nicht nur seine Mutter zu ernähren , son¬
dern auch für seine jüngeren Geschwister zu sorgen,
denen er eine gute Erziehung angedeihen ließ.

Eines Tages , gegen Ende Juni , lief ein mit bunten
Flaggen festlich geschmückter Sonderzug durch die Weichen
ein und hielt gerade vor dem Stationsgebäude . Es war
eine entsetzliche Hitze. Der Zug war mit lauter jonn-
täglich gekleideten Herren besetzt, die an ihren Nocken
und Hüten Schleifen und Bänder trugen und sich als
Mitglieder eines politischen Vereins entpuppten , die zu
einer großen Wahlversammlung noch Chicago fuhren.

Als die keuchende Maschine abgekuppclt war und
allein abdampfte, um sich in ihrem Schuppen zur Ruhe
zu begeben, schwärmte die Menge auf den Bahnsteig hin¬
aus . Vor dem Bogenfenster unseres im zweiten Stock¬
werk besindlichen Bureaus erblickte ich nuten den General-
Direktor der Bahn , der in einer Gruppe Beamter neben
dem Zuge stand. Da ich einige Depeschen für ihn hatte,
eilte ich hinunter und übergab sie ihm. Er zog einen
Schrcibblock aus der Tasche, schrieb einige Antworten
und überreichte sie mir zur Vesordcrnng , wahrend er
mit einem vergnügten „Hallo, Trant !" die derbe Hand
eines kleinen, grauhaarigen , behäbig aussehenden Man¬
nes im Ueberrock der Lokomotivführer schüttelte, der
sich ihm näherte . _

„Wie ist die „90", Trant ? Glauben Sie , daß sie
uns in zwei Stunden nach Chicago bringen kann?
Den Leuten liegt daran , noch rechtzeitig zur Versamm¬
lung zu kommen," sagte der Direktor . — Drant blickte
lächelnd zu seinem großen Vorgesetzten empor, wahrend
seine kleinen, grauen Augen glänzten . Es war eine,
eigenartige Mischung von einem Humoristen und einem
ernsten Beamten , dessen Leistungen und Kaltblütigkeit
alle Anerkennung fanden. „Die „90" befindet sich im
besten Wobleraehen . Herr ! 'In Ävei Stunden sott iie

bd sein , wenn ich ihr auch das Ventil nehmen mühte '.-
erklärte er. . m

Der Direktor lachte und hielt ihm, hur Vorsicht
mahnend , die Hand hin : „O , lassen Sie ihr ihren
Sicherheitskolben , Drant ! Sonst könnte sie mit uns
in die Luft fliegen ! In dem Falle würde der Osten
wohl den nächsten Präsidenten bestimmen. Denn bringen
wir die Brüder da," er zeigte auf die Wähler , „Nicht
gut und wohlbehalten nach Chicago, so wird der Westen
nicht die nötige Anzahl von Wahlmännern zur Stelle
haben. Sie sehen also, daß von Nummer 90 das Wohl
und Wehe des Landes abhängt !"

„Hallo , Drant , hier ist Ihre Order !" rief der Zug¬
meister aus dem Bureaufenster heraus . „Kommen Sie
herauf und zeichnen Sie !"

Drant wischte erst seine mit Oel beschmutzten Hände
ab und stieg dann die Treppe hinauf . Ich folgte ihm.

Die Order war ziemlich lang . Sie enthielt eine Reihe
Tresfpunkte und das Ueberholeu und Passieren einer
Anzahl Züge während der 110 Meilen langen Strecke
von Traynor nach Chicago. Mir fiel hierbei auf, daß
Sanline noch elender als gewöhnlich aussah , und daß
seine dünnen Finger zitterten , als er das Orderbuch
zur Unterschrift hinlegte. Wilkins gab noch einige münd-
liche Verhaltungsmaßregeln , als die Zug - und Loko-
motivführer ihre Jnstrultioneu in Empfang nahmen und
hinauseilten . Drant murmelte dabei etwas mir Un¬
verständliches vor sich hin. Das war alles.

Mit -wehenden Flaggen und während die „90" dichte
Rauchwolken aus ihrem Schornstein sandte, setzte sich der
lange Zug in Bewegung und brauste bald durch das
grüne Tal dem Osten zu. .

Es waren aber noch keine drei Minuten verflossen,
als das Bureaupersonal zu einer bis dahin ungewohnten
Tätigkeit erwachte, denn Sanline war plötzlich aufge¬
sprungen , während er sich mit der Hand in die Haare
faßte und sein Antlitz leichenblaß wurde. Ein fremder,
das größte Entsetzen verkündender Ton kam über seine
Lippen . Er sank zurück, während er mit wilden Augen
auf den Fahrplan vor sich starrte.

„O !" rief er aus , „o mein Gott , ich habe sie nch
kreuzen lassen!"

„Was ?" schrie Wilkins, und mit zwei Sätzen war er
an Charleys Tisch. „Wo? Was haben Sie getan ?'"
fragte er. , _

„Ich habe dem Oeltankzug die Order gegeben, Drani
bei Truitlane zu treffen, und Drnnts Auftrag ich ihn
bei Treetor zu kreuzen. Sie werden sich zwei Meilen
diesseits Treetor treffen. Es ist Trectors Mittagszeit!
Ich kann nichts machen! O mein Gott !" Er ^iimklam-
merte den Tisch und zitterte vor Angst und Schrecken.
Ich blickte ihn entsetzt an . , .

Wilkins trat an den Apparat und tief treetor an,
bann riß er das Fenster auf und schrie hinaus:

„Stcpeus , bringen Sic Ihre Maschine sosorr aus
das Hauptgcleisc ! Sie müssen hinlcr den Chicagocv
Sonderzug . — Falsche Order ! — Machen Sic schnell!"

Die „ 103" stand der Station gegenüber ans einem
Seileugeleise und hielt sicy bereits fertig, um vor einen
von Westen koinmenden Zug gekuppelt z» werden.

„Nehmen Sie ein Relais und gehen Sie mit ihm.
schrie Willius mir zu. „Wenn Sie zusammenkommen,
durchschneiden Sie den Draht und machen mir Mel¬

Mit wenigen Svrnngkn war ich ans dem Babnfteig
und von dort ans der „103", und kaum hatte ich hier
festen Fuß gefaßt, so erfolgte ein fürchterliches Stöhnen
der Maschine. Gleichzeitig wurden wir in dichten Dampf
gehülli , dann ging es über die Weiche, und wenige Augen¬
blicke später sauste die Lokomotive wie ein wildes , ge¬
jagtes Tier mit uns davon. Der Heizer arbeitete aus
Leibeskräften und schaufelte Kohle auf Kohle unter den
Kessel, dessen Ausstrahlung , verbunden mit der uner¬
träglichen Hitze des Tages , geradezu vernichtend wirkte.

Ich hielt mich an dem Lokomotivführer fest, während
die Maschine mich hin- und herwarf , und versuchte ihm,
so gut es gehen wollte, die Sachlage zu erklären.

„In Truitlane ist, wie Sie wissen, kein Ausseher."
-— inein Mund war seinem Ohre ganz nahe — „und
der Mann in Treetor itzt zu Mittag . Der Oeltankzug
kommt, ohne zu halten , durch Treetor , und der Sonder-
zug geht ohne Aufenthalt durch Truitlane , trifft aber
den Oelzug bei Treetor . .Sie werden, wie Charley sagt.



ungefähr zwei Weilen  südwärts Treetor aiifeinärider --
ftoiien."

„$ at  er die Kreuzungsordergegeben?"
Ich nickte bejahend . Sprechen konnte ich nicht.
Stevens schüttelte den Kopf und biß die Zähne

zusammen. Er hatte den Hebel auf schnellste Fahrt
gestellt, und wir sausten wie der Wind dahin . Das Ge¬
polter der mächtigen Maschine glich einem unaufhörlichen
Donner.

„Drant wird die „90" wie toll treiben," begann
Stevens wieder. „ Seine fünfzig Meilen macht er sicher¬
lich. Wir müssen es also jetzt auf sechzig mindestens
bringen i"

(Schluß folgt.!

&

Der Liebesbrief . Der Reisende hatte eben das Hotel be¬
treten. aber ehe er sich nach seinem Zimmer begab, fragte er im
Bureau nach Briefen. Der Beamte sah mit der Schnelligkeit,
die langjährige Hebung erzeugt, ein dickes Paket durch und reichte
dann dem Fragenden ein Schreiben von ziemlich kleinem Format.
Dieser nahm es mit einem Lächeln entgegen, das sein hübsches
Gesicht geradezu verklärte, dann riß er es sofort auf. Das
Lächeln vertiefte sich beim Lesen, und schließlich, ohne daran zu
denken, daß er sich nicht allein befand, drückte er den Brief an
die Lippen und küßre ihn innig. Ein lautes , spöttisches Lachen
riß ihn aus seiner Versunkenheit. „Na, na," sagte jemand hinter
ihn«, „der Brief ist nicht von Ihrer Frau , möcht' ich wetten l"
Der Empfänger des Brieses sah sich erstaunt um, dann, als er
einen alten Bekannten sah, meinte er ganz ruhig : „Nein, er ist
allerdings nicht von meiner Frau , er ist von meinem Schatz."
,Na , so ein Schwerenöter," rief der andere, „erst ein Paar Jahre
verheü atet und gesteht, ganz offen, daß er Liebesbriefe empfängt.
Na, wenn ich das Ihrer Gattin verrate !" Im Augenblick wurde
die Angelegenheit nicht weiter verfolgt, aber als die beiden nach
dem Essen mit noch einein dritten Freund gemütlich beim Kaffee
saßen, gab der erste die Geschichte vom Liebesbrief zum besten,
und vereint zogen sie den Empfänger auf. „Es Hilst nichts,
Winkler," hieß es dann, „Sie müssen uns den Brief vorlesen,
sonst verraten wir's Ihrer Frau . Wir hören auch gerne was
Schönes." „Sie dürfen ihn sogar lesen, Möller," sprach der
Gehänselte und legte den Brief auf den Tisch. „Auf keinen
Fall, " entgegnete Möller, „ein bißchen Spaß ist ja sehr nett,
aber den Brief einer Dame lesen! Nein, nein, das geht über
den Spaß !" Und der dritte war ganz derselben Meinung . Die
beiden andern blieben bei ihrer Weigerung. So verstand sich
denn der Eigentünier des Brieses dazu, ihn vorzulesen. Er
kantete: „Liber Fader, jeden abend Wenn Rita dein Bild küst,
bettet sie zum liben Got, das er Ihren Guden, einsigen Fader
kn seinen Sutz nimmt. Liber Fader, kom balt wieder zu deinem
buten Mädel Rita ." Die beiden Zuhörer schienen Plötzlich den
Schnupfen bekommen zu haben, denn für die nächsten Minuten
beschäftigten sie sich eifrig mit ihren Taschentüchern. Dann
meinte Möller : „Na, wissen Sie , Winkler, um den Liebesbries
beneide ich Sie ."

f)umor.
Das Zeugnis.  Arzt zur abgehenden Köchin: „So leid

tS mir int , Minna , ich kann Ihnen nur ein sehr mittelmäßiges
Zeugnis geben."

Minna : „Das niacht nichts, Herr Doktor, schreiben Sie 's
nur so, wie Sie immer Ihre Rezepte schreiben!"

*

Der Grund.  Der kleine Richard brachte mehrere Wochen
fang sehr gute Nummern im deutschen Diktat nach Hause. Plötzlich
aber fing er an, in jeder Arbeit sechs bis zehn Fehler zu niachew

„Wie kommt denn das, mein Junge ?" fragte der Vater.
„Der Lehrer ist dran schuld," versetzte der Knabe.
„Der Lehrer? Wieso?"
»Er hat den Jungen weggesetzt, der neben mir saß."
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Aufgabe Uv. 64.
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Uarlie Uv. 64.
Gespielt zu Bern im Wettkampf Hastings-Bern

am 12. Juli 1907.
Weiß: ReV. Gordon Roß,  Hastings.
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Abgelehntes Königsgambit.
Weiß.

1. e2 —e4
2. f2 —f4
3. Sgl —fB
4. Lfl —c4
5. 62—63
6. h2—h3

Schwarz.
e7—e5
Lf8 —c5
67—66
Sb8—c6
Sg8—f6
Lc8—e6

Schwarz erhält hiernach
einen vereinzelten Doppel¬
bauern gegenüber einem er¬
heblichen Entwicklungsvor¬
sprung uub einer freien
Turinlinie. Diese Vorteile
sollen nach der „Schweize¬
rischen Schachzeitung" den
Nachteil der unschönen
Bauernstellting aufwiegen.

7. Lc4Xe6 f7Xe6
8. f4Xe5 66Xe5
Natürlich nicht Sc6Xe5

wegen 9. Sf3—g5 nebst 10.
63—64.

9. Lol —g5 0—0
10. Sbl —c3 a7—a6
11. D61—62 D68—e8
12. Lg5—e3 Lc5—64
13. 0—0 856—hö
14. Sc3—e2 L64Xe3 +
15. D62Xe3 Sh5—f4
16. Sf3—h2

Durch umsichtiges Spiel
hat Weis; seine Partie von
allen Gefahren befreit, wäh¬
rend es dem Nachziehendeu
nicht gelingen will, die
Doppelbauern loszuiverden.
Ziim Schutze deS bedrohten
Bauern gibt es nur ein
brauchbares Mittel:

16. DeS—68!
17. Se2Xf4 eöXf4
18. TflXf4 D68—64!

Besser als Tf8Xf4 19. De3
Xf4 Dd8—64+ 20. Kgl—
hl Ta8—18 21. Df4Xc7
D64Xb2 22. Tal —gl , wo¬
mit Weiß seinen Bauern be¬
hauptet.

19. De3X64 Sc6X64
20. TflXf8 + Ta8Xf8
21. c2—c3 S64—e2+
22. Kgl —hl Se2—g3+
Schwarz darf nicht mit

Tf8—52 (droht Se2—g3+
nebst Tf2Xb2) auf Rück-
gewinn des Bauern spielen
tvegen 23. 8h2—g4 Se2—
g3+ 24. Khl —h2.

23. Khl —gl Sg3—e2+
Remis durch ewiges Schach.
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